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Die bekannt gewordenen Pessare von üblicher Form zum Abschluß der Portio gegen die Vagina
bestehen entweder aus Metall oder aus Gummi, letztere oft mit einer Metallspirale als Stütze des unteren
Bandes. .

Die Metailpessare haben den Vorteil der soliden Form, die dureh die Dmokveränderung bei ver—
5 ächiedener Lage der Trägerin, nicht verändert wird und somit auch eine Stabilität des Sitzes des Pessares

selbst gewähren. Das Pessa-r wird vornehmlich durch den fast negativen Luftdruck festgehalten, der
im Seheidegewölbe herrscht, wodurch das Pessar gleichsam angesaugt wird. Deswegen ist ein solides
Metallpessar fiir das richtige und unverrüokbare Sitzen Bedingung.

Die Nachteile des Metallpessares sind:
10 l. Der unmittelbare Druck des Meta.lles auf das Gewebe erzeugt je nach Empfindlichkeit des

Gewebes und nach der spezifischen Schwere des vemendeten Metalles eine Schädigung. die bis zur Gewebs—
nekrose sieh steigern kann. '

2. Das verwendete Metall wird von den Sekreten der Vagina und des Utorus zersetzt, wobei letztere
Organe selber von den sich dabei bildenden ätze.nden 1\Ietailsalzen angegriffen werden und Ai11aß zu

15 chemischen Entzündungen geben, denen sich dann bakterielle Entzündungen anschließen, da das
geschädigte Gewebe dann von den im Vagina—lka.nal stets vorhandenen Keimen angegriffen Wird.

Den Schädigungen ad 1. trat man bisher dadurch Entgegen, daß man die Pessare aus dem leichten
Aluminium machte, doch gerade Aluminium wird durch die alkalischen Sekrete besonders stark ange—
griffen und gibt zu besonders starken Ätzungen Veranlassung _ „ .

20 Den Schädigungen ad 2. trat man durch Anfertigung der ‚Pessare aus Edelmetall entgegen. Doch
wenn man die in Kürze mißfarbenen silbernen Pessaare sieht, kann man nur den Goldpessaren einen einiger-
maßen wirksamen Schutz gegen chemische Arrosionen zusehreiben, doch sind Goldpessare unerträglich
teuer. Außerdem sind beide Pessare aus Silber oder Gold relativ schwer und verhindern keinesfalls die
umseitig‘ beschriebene Druckgefahr, ’ ‘

25 Man versuchte mm die Weichgummipessare (getaucht oder aus Platte). Diese boten wegen der
Zusammendrüekbarkeit und E1astizitä.t gar keinen Halt. Auch das Gummipessar mit Metallspiralfeder -
am Rand bot nicht genug Halt, weil die Pessarkugel ganz eingedrüekt und verzerrt wird, wodurch sich
das ganze Pessar verschiebt. Außerdem werden solche Pessare leicht perforiert, so daß sie. den Zweck
verfehlen.

30 Der Gegenstand der in der Folge beschriebe1ien Erfindung gewährt die Vorteile der Metallpessare,
behebt aber oben beschriebene Mängel.

Der Gegenstand der Erfindung ist ein UrterusmetailpessarbekannterForm, insbesondere aus Leicht-
metall, z. B. Aluminium, das nach vorheriger geeigneter Behandlung in eine Latexlösung oder dem Latex
verwandten Komposition von verschiedener Zusammensetzung getaucht, mit derselben bestriehen oder

35 gespritzt wird und dann eventuell dem Vulkanisienmgsprozeß ausgesetzt wird.
Das neue Pessar hat eine solide Metallkonstruktion und somit einen festen Halt, ist billig und sehr

leicht, da es z. B. aus Aluminium gefertigt sein kann, ist in jedem Desinfektionsmittel (auch in Sublimat)
sterilisierbar, da es nicht angegriffen wird, erzeugt keinen oder nur ganz minimalen Gewebsdruek, da,
zwischen Metall und Gewebe eine elastische Gummisehichte liegt, schließt eine Verä’tzung oder Arrosion

40 des Gewebes vollkommen aus, da Gummi indifferent ist.

PATENT-ANSPRUCH:

Pessa1' für die Partie uteri‚ dadurch gekennzeichnet, daß das aus Metall (insbesondere Leichtmetall,
7.. B. Aluminium) bestehende Pessai‘ bekannter Form nach vorheriger geeigneter Präparation in eine
Latexlösung oder diesem verwandten Komposition von verschiedener Zusammensetzung oder Gummi—
Iösung getaucht, mit derselben bestrichen oder gespritzt wird und dann eventuell dern Vulkanisierungs—

45 prozeß ausgesetzt wird.
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